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Lagesspiegel
Die verlautet, steht der Rücktritt des Reichsbankpräsiden-

ken Havenstein wegen der Mißgriffe bei der Ausgabe der
Hold aulei he bevor.

Die sächsische Regienlng hat wegen der Absetzung der
vorigen Regierung den Staatsgerichtshof gegen die Retchs-
cegierung angerufen.

Eine Verrreterversamnilung der vaterländischen Verbände
st, Bayern verlangle in einer Entschließung die Wiederher»
pellung der bundesstaatlichen Verfassung des Reichs und
eine starke nationale  Reichsregierung . Ohne diese Vor.
oussetzungen könne es zwischen Berlin und Bayern keinen
Freden geben.

Gegenwärtig sin- im besetzten Gebiet über 2 Millionen
Personen arbeitslos.

BÄ Unruhen in Krakau (Polen ) wurden 25 Personen ge-
Stet. 78 verletzt.

Wertbeständige Steuern
Die Entwürfe über wertbeständige Steuern und Verein¬

fachung des Steuerverfahrens sind kürzlich dem Rcichswirt-
fchaftsrat zugegangen. Nichts ist verderblicher für die Wirt¬
schaft als die Einführung einer wertbeständigen Steuer,
wenn nicht vorher durch die Bank für wertbeständige E i n-
nahmen  gesorgt ist. Diese Erfahrung haben wir dis fetzt
schon zur Genüge an der Landabgabe gemacht.

Dagegen, daß das bisherigefStückwerk unserer Steuer¬
gesetzgebung abgelöst wird durch eine Steuerwirtschaft auf
Grund eines einheitlichen Plans nach wirtschaftlichen Ge¬
setzen, ist nichts einzuwenden. Es muß aber auch dafür ge¬
sorgt werden, daß die Erhebung tatsächlich in kürzester Zeit
durchgsführt werden kann, und daß die erhobenen Steuern
so rasch als möglich im öffentlichen Interesse verwertet wer¬
den. Das ist aber ein Ding der Unmöglichkeit, solange das
gesamte Steuerwesen in der furchtbaren Weise in Berlin
zusammengefaht ist wie bisher . Durch die Ueber-
spannung der Zentralisation  wird der Apparat
ungemein schwerfällig, die Arbeit vollzieht sich in einem
übermäßig langsamen Tempo, der Jnstanzsnzug ist viel zu
verwickelt, die Entscheidungen werden von einer Stelle auf
die andere geschoben. Es wird eine Unsumme unnützer Leer¬
arbeit geleistet. Nur bei einem solchen System war die
steuerliche Tatsache möglich, daß der ganze Betrag der
Zrotabgabe  vom August so lange unverwertet liegen
Äieb, bis seine Kaufkraft auf 5000 Goldmark zusammen¬
gesunken war . Nur durch die Ueberspannnug der Zentrali¬
sation war es möglich, daß die einbezahlten Schecks wochen-
mrd monatelang nicht eingelöst wurden, daß ihr Betrag dem¬
zufolge völlig entwertet wurde. Nur durch die Uebrspnnnung
der Zentralisation konnte es kommen, daß die Steuern der
Ländr, der Gemeinden, der Körperschaften von dm Finanz¬
ämtern seit Jahren überhaupt nicht mehr erhoben wurden,
was einen Riesenschaden für Staat , Körperschaften und
Gemeinden bedeutet. Nur durch die Ueberspannung der
Zentralisation ist jene furchtbare Verrechnungsarbeit not¬
wendig, die jetzt zwischen Reichsfinanzministerium, Ländern,
Provinzen, Kreisen, Städtebund , und von da wieder zu den
Gemeinden geleistet werden muß. Nur durch die Ueber-
spannung der Zentralisation kommt es, daß diese Riesen¬
arbeit mehr an Kosten verschlingt, als die gesamte Einkom¬
mensteuer des Reichs einbringt.

Die erste und notwendigste Voraussetzung, um unser
Steuerwesen wieder beweglich zu machen, ist dahxr die De-
Mtralisation der Finanzverwaltung , die Rückgabe der
Stuerhoheit an die Länder,  in dem Ausmaß , daß
me Länder sich und ihre Unterglieder aus eigener Steuer¬
erhebung ernähren können- Jetzt fressen, wie verantwor-
Mgslose Parasiten , Länder , Provinzen , Kreise, Distrikte,
Gemeinden aus dem gemeinsamen Steuerertrag des Reichs.
Alle diese Unterglieüer würden bei eigener Finanzgebarung
Mnz anders wirtschaften als bei dieser Verantwortungs¬
losigkeit, bei welcher ein förmliches Wettrennen um Len
grüßten Happen entstanden ist. Glaubt irgendein Mensch
srnt gesundem Verstand, daß kleine Gemeinden sich eigens
besoldete Beamte halten würden , wenn nicht der Zuschuß des
Deichs wäre ? Glaubt irgend jemand, daß Städtchen mil
d—10 000 Einwohnern junge Bürgermeister Anfangs der
Dreißiger Jahre nach der höchsten Gehaltsklafse der staat-
myen Beamtenbesoldttng bezahlen würden , wenn sie oie
Mmmeu hierfür nicht aus dem allgemeinen Reichssäckel be-
äogcri, sondern aus eigenen Einnahmequellen aufbringen
mußten? Glaubt irgend jemand, daß die Bundesstaaten
ernstlich an den Abbau ihres übermäßigen Beamtenapparats
Men , solange sie die Gelder zu ihrer Besoldung einfach vom
-c >ch ansordern können?

H'.er muß endlich einmal Wandel geschaffen werden.
Irgendwer muß einmal anfcmgey den ersten Schratt zur

^ ^ 'e Glieder müssen wieder selbständig und
rantwörtlich gemacht werden, damit , sie selber gesund wer-
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^rn , uno nur wenn die Glieder gesund geworden sind, rann
das Ganze gesund werden. Mr müssen zu den Grund?
jatzen der Selbstverwaltung des ^Herrn von Stein zurück-
kehren. Wenn Bayern es heute versucht, dann soll man nichl
verleumderrscherweiseüber Separation schreien, sondern froh
sein, daß dis Glieder sich regen, um wieder gesund zu wer¬
den. An ihrer Gesundheit soll dann auch die Zentralgcwali
gesunden.

Der Entwurf über wertbeständige Steuern sieht eine
Goldsteuer  vor . Das setzt unbedingt die Festigung
unserer Währung voraus , denn wenn die Steuern nach
Goldwert bezahlt werden müssen, die Einnahme, , aber in
fortschreitend sich entwertender' Papiermark bezogen werden
müssen, dann kommt es schließlich zu solchen Riesenbeträgen
in Papiermark , daß die Betriebe sie nicht mehr aufbringen
können, daß den Betrieben nicht bloß die Betriebsmittel,
sondern auch noch die Substanz  weggenommen werden
muß, um diese Goldsteuer zu begleichen. Und rverm eine
Goldsteuer eingesührt wird , dann muß es durch alle
Schichten des Erwerbs hindurch Goldeinnahmen geben, Gold¬
einnahmen nicht bloß für die Urstoffe der volkswirtschaft¬
lichen Arbeit, nicht bloß für Len Händler, sondern auch für
den Landwirt und den Arbeitnehmer.  Wie soll
ein Landwirt Goldsteuern bezahlen, wenn Stickstoff, Kalis
Phosphorsäure , Kohle, Maschine. Pflug , Egge, Schaufel.
Kette, Leder, Tuch nach Goldpreisen gehandelt werden,
während Heu und Stroh , Getreide und Metz, Milch und Fett.
Kartoffel und Rübe nach Papierpreisen gehandelt werden?

Geldbesestigung und Goldrechnung setzt aber , drei Dinge
voraus , von denen wir weit entfernt .sindrhendgWigelLösung
der Entschädigungsfrage mit Befreiung der deutschen' Wirt-
schast vom Druck des Feindes , BeseitiguM der Defizrtwirt-
schaft in Reich, Ländern und Gemeinden, Ausgleich der Han¬
delsbilanz, oder mit anderen Worten, mindestens soviel Aus¬
fuhr als Einfuhr.

Was das Reich jetzt machen will vor Schaffung dieser
Doraussetzimgen, bedeutet Nichte, anderes , als daß der zweit«
Schritt vor dem ersten getan wird , und das führt unwetger-
W Kl neuem Chaos, zu neuer wirtschaftlicherZerstörung

Italien und die deutsche Frage
Ein Stimmungsbild , durch das die gegenwärtiden Be¬

ziehungen Italiens , wenigstens des maßgebenden weitaus
größtenteils des italienischen Volks zu Deutschland eine irrten;
esfanten Beleuchtung erfährt , wird der ,,Köhr,l,Ztg." svon
ihrem römischen Berichterstatter mitgeteilt:

Nachdem die griechische Streitsache erledigt und des
Fiume-Frage nach der Uebernahme der Verwaltung durch
den General Giardino aus die lange Bank geschoben zu sein
scheint, hat sich die öffentliche Aufmerksamkeit in Italien wie¬
der in stärkerem Maß den deutschen Verhältnissen zugewandt,
und die Blätter bringen täglich spaltenlange Berichte über
die Vorgänge in Deutschland. Denn mit -der -deutschen Frage
ist für Italien nicht nur die Angelegenheit der Entschädigun¬
gen, an deren Italien , solange es die angelsächsischen Kriegs¬
schulden nicht losgeworden ist, festhält, verknüpft, sondern
zuglech auch die unendlich viel lebenswichtigere des wirtschaft¬
lichen, politischen und militärischen Gleichgewichts
Europas,  von dem die Großmachtstellung Italiens ab¬
hängig ist. Darüber ist man sich in Italien vollkommen klar.
De Cntschädigungsfrage treibt Italien an die französische,
die des Gleichgewichts drängt es an die englische Seite , und
da die zweite schwerer wiegt als die erste, so hat Italien bis¬
her immer England zugeneigt, und im Fruhahr schien es
aus Anlaß des englischen Königsbesuchs in Rom W einer
dauernden englisch- italienischen Freundschaft zu kommen.
Man steht über in Italien England gegenüber vor einem
doppelten Rätsel. Man begreift nicht, warum England dem
italienischen guten Willen gegenüber nicht nur in Men Koko-
nialsragen, sondern zugleich auch in allen Mittelmeerfragen
so geringes Entgegenkommen gezeigt hat . Noch mehr aber
steht man der englischen Gesamtvolitik gegenüber vor einem
Rätsel, und das fortwährende Zurückweichen Englands vor
Frankreich erscheint als nahezu unbegreiflich. Zum Trost
sagt man sich, daß Frankreich sich mit der Einverleibung der
Pfalz , des Rheinlands und der Ruhr — denn daß dies das
eigentliche Ziel der französischen Wiederherstellungspolitik ist,
ist heute trotz der Sonntagsreden Poincares selbst den Ein¬
fältigsten im Geist in Italien klar geworden — eine Last auf¬
lade, die sein innerlich schwacher Volkskörper nicht tragen
könne, und eine Beute verschlinge, die sein Magen nicht zu
verdauen vermöge. Man will auch rächt daran glauben , daß
Deutschland nach seinen gewaltigen Leistungen im Wellkrieg
dauernd in seinem gegenwärtigen Schwächezustand verblei¬
ben werde. „Die Frage Hohenzollern oder Wittelsbach",
schreibt der „Corriere Romano ", „ist in die zweite Linie ge¬
rückt. Heute handelt es sich um die Krise der nationalen Ein-
het. Bayern arbeitet und es erwartet den Augenblick, um
diese Frage im nationalen Sinn zu lösen. Bayern hat diese
llationäle Aufgabe übernommen." Natürlich hat man ist
fascistischen Kreisen für die jetzige deutsche Republik nickst die
geringste Sympathie , und die rheinischen Hochverräter werden
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mit Verachtung betrachtet; sie hätten nicht einmal eine KugÄZ
sondern höchstens Len Stock und Rizinusöl verdien. Beinahe
begeistert drückt sich die „Jdea Nazi anale " aus , die in der
italienischen Außenpolitik sich meistens m der Vorhut befin¬
det. In dem von Cantalupo geschriebenen Artikel „Reichs-
Vayern " wird ausgeführt:

„Der französische Versuch, Bayern geizen Deutschland aus-
tzuspielen, ist elend gescheitert. Es besteh? i.ar rcü oayrischer
Haß gegen einige  Preußen und es besteht der Haß aller
katholischen Bayern gegen die preußischen Juden . Wer Hitler
und Kahr persönlich kennt, weiß, daß s.: unfähig sind, Bayern
von Deutschland zu trennen . Im Gegenteil, Bayern hat sich
gegen die demokratische Politik Stresemauns und die fran¬
zösische Unbeugsamkeit erhoben, um Berlin zu ermahnen,
daß, wer die deutsche Einheit bricht oder durch Frankreich
zerbrechen läßt , diese furchtbare Schuld teuer bezahlen wird.
Das alte und das neue Deutschland b̂estehen vollständig nur
in Bayern , wo dis gegenrevolutionären Kräfte in einer eiser¬
nen Disziplin zusammengefaßt sind, wo die Gesänge der
nationalen Erhebung und die Schwerter einer kriegerischen
Jugend mit Harmonie und Begeisterung einen Himmel er¬
füllen, der nicht der Himmel des demokratischen Preußens ist."

In deutschfreundlichenKreisen wird oft gefragt, warum
es in Deutschland nicht möglich gewesen ist, das nationale
Bürgertum , lden Träger der modernen Entwicklung, ähnlich
wie in Italien gegen den Marxismus zusammen zu bringen.
Gegen eine vom deutschen Bürgertum unter dem Wahlspruch:
Einhell und Freiheit geleitete Bewegung seien die Schlag¬
worte von Imperialismus , Militarismus und Absolutismus
nicht mehr zu verwenden, und sie habe die Idee des Selbst¬
bestimmungsrechts -der Völker, die bisher überall siegreich ge¬
wesen sei, für sich. Eine solche Bewegung , von wirklichem
Idealismus getragen und mit Klugheit und Tatkraft geleitet,
würde nicht nur die unter fremder Herrschaft lebenden Deut¬
schen, sondern zugleich auch die über den Marxismus ent-
täuschten Arbeiter ergreifen. Dies sei der Weg, auf dem das
viel schwächere Italien nicht nur seine nationale Einheit und
Freihet erlangt habe.

Das Abkommen der Industriellen
Das Ergebnis der Düsseldorfer Verhandlungen der In¬

dustriellen wird von den deutschen Industriellen als außer¬
ordentlich schwer tragbar angesehen. Bei allen Verhand¬
lungen mit den Franzosen haben sich in der deutschen In¬
dustrie drei Gruppen herausgebildet . Die erste, die von Wcstff,
hat durch ibre Art die übrigen eVrhandlungen außerordeut-
erschwert. Wolfs ist a nur zu einem verhältnismäßig gerin¬
gen Teil industriell, vielmehr hauptsächlich Hä ndler,  und
er kann sich deshalb eine schwere Belastung seiner industriellen
Produktion eher leisten, weil er aus seinem eigentlichen Ge¬
biet, dem Handel, die Möglichkeit eines größeren Ausgleichs
hat. Dadurch ist aber die übrige Industrie außerordenÄch
geschädigt worden. Emen Sondervertrag ist auch der
Krupp - Konzern  eingegangen , doch bewegt er sich in«
wesentlichen innerhalb des Rahmens der Abmachungen der
dritten Gruppe , die den übrigen Deik, also etwa 80 v. H
der Gesamtindustrie, umfaßt . Die hauptsächlichsten KonHerne^
die zu dieser dritten Gruppe , die von Stinnes geführt wurde:
gehören, sind: Gelsenkirchner BepgwerLsgckfellschaft, Deutsche
Luxemburger , Mannesmano/Gute Hoffnung, Harpener urw
Hiberma. Auch die staatlichen Unternehmungen fanden Ä
dieser Gruppe ihre -Interessenvertretung , da die Franzosen
Verhandlungen mit den Staatsbetrieben abgelehnt hatten.

'Ueber̂ den Inhalt des Abkommens, das ein Minteloertvqoi
ist, ist zu sagen: Das Abkommen ist bis zum 1. April 19SI
befristet. In erster Linie beschäftigt es sich mit der Bezahlung!
der rückständigen Kohlensteuer.  Die Zechen, d«
sie für die letzten drei Monate des vorigen Jahrs vor der»
20. Januar dieses Jahrs an das Reich bezahlt haben, find vor»
jeder weitern Zahlungspflicht befreit. Für die übrige Zew
aber, hauptsächlich die der Besetzung, werden die Beträge^
durch die Ueberwachungskommissionfestgesetzt. Sie betrage«!
bis zum 1. November ein Viertel bezw. ein Fünftel der Pau¬
schalbeträge einschließlich der Strafen . Der zweite Punkt be¬
trifft die zukünftige  Kohlensteuer . Zunächst ist sie bis
zum 31. Dezember aus zehn französische Franken je Tonne
verkaufter Kohlen festgesetzt. Der eigene Verbrauch ist nicht
abgabepflichtig. Er wird von der Ueberwachungskommissionl
sestgeftellt und dürste etwa 12 v. H. der durchsckmittlichen För¬
derung ausmachen. Aus die Nebenprodukte ist eine Abgabe
in Form van Lizenzgebühren zu leisten, die sich zwischen
2 und 10 v. H. bewegt. Zum dritten handelt es sich um dis
Lieferung der Entschädigungskohle .. Die Franzosen
halten an der im Abkommen von Spa festgesetzten Menge
fest, sodaß also der Bergbau Mein (wie die Franzosen sagen
einschließlich des Mörser Beckens) eine monatliche Leistung
von 1,8 Millionen Tonnen aufzubringen hat. Darunter be¬
findet sich ein etwa 32pro,zeittiger Anteil an Koks,  wobei
drei Tonnen Koks vier Tonnen Kohle qleicbgesetzt werden,
und dazu kommen noch 10 v. H. der Teererzeugung . Die
Ausbringung dieser Menge ist für den Ruhrbergbau schon
rein arbeitstechnijch eine außerordentlich schwere Aufgabe.



während sie bisher' und auch das nur 'mit großer Ndk, auch
auf die übrigen Gebiete mit entfiel. Die Franzosen bezahlen
die Wiederherstellungskohlenicht , und so hängt das Abkom¬
men davon ab, ob die Reichsregievung dafür eintritt , da ein
so wesentlicher Teil der Entschädigungsleistung nicht auf einen
Einzelnen Gerverbec,n>eig abgewälzt werden kann.

» »

140 Milliardenbrok
Die D. Tagesztg. schreibt: Es ist die ungeheuerliche Tat¬

sache zu verzeichnen, daß vom Samstag bis zum Montag der
Brotpreis in Berlin von 25 auf 140 Milliarden , d- h. um
mehr als das 5l4fache, in die Höhe geschnellt ist. Und es
hat sich in Wrlin eine sogenannte Preisprüfungsstelle ge¬
funden, die diese Steigerung als berechtigt anerkannt hat.
Da ist es denn doch nötig, einmal der Sache auf den Grund
zu gehen und insbesondere das Verhältnis zwischen Ge¬
treidepreis und Brotpreis zu beleuchten. Selbst wenn man
erst die Reichsnotierung des Roggens vom 5. Nov- an der
Berliner Börse zugrunde legt, die nicht ganz 10 Mark für
den Zentner beträgt , ergibt sich, daß bei einem Roggen¬
bedarf von 3 Pfuttd sür ein Berliner Normalbrot (1900
Gr .) der Getreideanteil 30 Pfennig , d. h. nach dem Ver¬
hältnis von Papierrüark zu Goldmärk am 5. Nov. 30 Mil¬
harden , beträgt . Wolle 110 Milliarden kämen also auf die
Spanne zwischen Landwirtschaft und Verbraucher, Handel,
Müllerei und Bäckerei und — das Reich mit seinen Steuern
und Abgaben. Dabei ist zu beachten, daß das Risiko der
^apiergeiobrzahiuag für das Getreide im größten Umfang
pom Reich getragen wird. Es ist nicht unbekannt, daß die
Meichsgetreidestelle ihre Verkäufe mit 14tägigem Ziel vor-
jmmmt. Daß aber der Geldentwertungsgewinn , der dadurch
jaus Kosten des Reichs entsteht, etwa den Verbrauchern zu-
tzute käme, davon reden die augenblicklichen Brotpreife kein
Mort.

Es ist übrigens nicht allein das Brot , bei dem sich der¬
artig gewaltige Berteuerungserscheinungen auf dem Weg
Dom Erzeuger zum Verbraucher geltend machen ; die Ver¬
hältnisse liegen beim Fleisch ganz ähnlich. Seit kurzem wird
«auf den Viehmärkten nach Gold notiert , und es ergeben sich
habet Preise, die jetzt etwa einem Drittel der Friedenspreise
Entsprechen. Rechnet man aber die Kleinpreise der nerschiede-
oen Fleischsorten auf Goldmark um, so kommt man zum
Teil nicht unbeträchtlichüber die Friedenspreise hinaus . Die¬
ßen Verhältnissen muß einmal nachgegangen werden.

N eue Nachrichten
Parteiverhandlungenüber die Regierungsbildung

Berlin, 7. Nov. Die Fraktionen der Deutschnationalen, der
^Deutschen Volkspartei und der Demokraten berieten gestern
Wer die Beteiligung der Deutschnationalen an der Reichs¬
regierung . Die Deutschnationalen erklärten sich nur unter der
Bedingung bereit, daß der Kurs vollständig geändert werde
und daß die Sozialdemokratie auch aus der preußischen Re¬
gierung ausscheinen müsse. Die Demokraten lehnten die Zu¬
sammenarbeit mit den Deutschnationalen ab. Die Beratungen
wurden heute fortgesetzt.

warum das kommunistische Losschlagen Unterblieb
Berlin , 7. Nov. Eine Vertreterversammlung der Kom¬

munistischen Partei beschloß gegen die Stimmen der Ber-
üner unid Hamburger , vorerst eine ab warten de Hal¬
tung  einzunehmen . Der Ausgang der Erhebung in Ham¬
burg habe gezeigt, daß örtliches Losschlagen zum Scheitern
verurteilt sei. Ein Vertreter der Hauptleitung erklärte, die
Kommunistische Partei habe nicht losschlagen können, da die
Sozialdemokraten angesichts des Vorgehens
Bayerns  nicht zu gemeinsamem Kampf zu bewegen ge¬
wesen seien. Das Losschlagen hätte zweifellos zu einer bit¬
tren Niederlage des kommunistischen VortrrqPs und des
getarnten Proläaniats geführt.

Der »Aufmarsch" an der bayerischen Grenze
Berlin, 7. Nov. Die von Berliner Blättern an die baye¬

rische Nordgrenze gesandten Berichterstatter melden, daß von
einem „Aufmarsch" der bayerischen Kampfverbände nicht ge¬
sprochen werden könne. Die vaterländischen Verbände von
Lichtenfels, Kronach und Koburg, das seit 1919 Bayern an¬
geschlossen ist, im ganzen etwa 1000 Mann , seien ausgerufen,
um das drohende Eindringen der roten Hundertschaften aus
Thüringen und Sachsen in bayerisches Gebiet anfzuhalten-

Kardinal Faulhaber an Reichskanzler Strefemann
Berlin , 7. Nov. Der Reichskanzler hatte am 13. Oktober

an den Kardinal Faulhaber einen bisher unbekannten Brief
gerichtet. Ueber die Antwort des Kardinals wird nunmehr
(augenscheinlich lückenhaft. D. Schr.) durch WTB . mitgeteilt:
Dr- Faulhaber erklärt zu dem vom Reichskanzler wiederholt
ausgesprochenen Gedanken, daß nur in der sittlichen Wieder¬
geburt des deutschen Volkes die Wurzel seiner wirtschaftlichen
und politischen Wiedererhebung liege, — die Kirche empfinde
es als eine Gewissenspflicht, an dieser sittlichen Wiedergeburt,
besonders cm der Eindämmung der Genußsucht und der
Pflege des Gehorsams, an dem Abbau des Hasses und der
Standesgegensätze, an der Pflege des Gemeinschafts- und
Opfersinns mitzuarbeiten . Er (der Kardinal ) halte aber die
Abänderung der WeimarerVerfassung  in dem
Sinn der Wiederherstellung der früheren Bundesstaatsver¬
fassung des Reichs für eine staatsmännische Notwendigkeit.
Er habe nie verhehlt, daß die Treue des bayerischen Volks
zu seinem Königshaus das Recht der völkischen Selbstbestim¬
mung sür sich in Anspruch nehme. Er wünsche, daß es ge¬
lingen möge, dem deutschen Volk Brot und Arbeit zu geben,
mit den Nachbarvölkern zu einem friedlichen Ausgleich aus
dem Boden der Gerechtigkeit zu kommen und die Gefahr
eines Bürgerkriegs fernzuhalten.

Dr. Heim zieht sich aus der Politik zurück
München, 7. Nov. Der Reichs- und Landtagsabgeord-

rrete Dr. Heim,  der an grauem Augenstar leidet, beabsich¬
tigt , sich aus dem politischen Leben zurückzuziehen.

Verzögerung der Rentenmark
Berlin, 7. Nov. Nach amtlicher Mitteilung ist in der Aus¬

gabe der Rentenmark eine Verzögerung cingetreten, doch
hofft man, bis 15. November 243 Millionen Rentsnmark-
scheine fertigstellen zu können. Die Berliner Münzstätte wird
ferner Ende dieser Woche mit der Prägung des Rentenhart¬
gelds beginnen können. Die Festlegung des Umrechnungs¬
kurses der Papiermark in eine wertbeständige Währung ist
immer noch unerledigt , da die drei Sachverständigen ver¬
schiedener Meinung gewesen seien. Es werde u. a. verlangt,
daß der Druck der Papiernoten fortgesetzt werden solle, wo¬
mit aber die Gefahr gegeben wäre , daß das neue wertbe¬
ständige Geld bei festgelegtem Umrechnungskurs in den Stru¬
del der „Inflation ", d. h. der Entwertung mit hineingezogen
würde.

polizeiverskärkung in Berlin
Berlin , 7. Nov. Die Unruhen und Plünderungen in

Berlin haben gestern sich erneuert . In einer Konditorei wur¬
den Backwaren für etwa 80 Billionen geraubt. Ein jüdischer
Händler, der als Devisenschieber bekannt war , wurde bis auf
das Hemd ausgezogen, und ihm ein hoher Betrag in Devisen
weggenommen. Etwa 400 Personen wurden verhaftet.

Die Polizei erläßt im „Vorwärts " einen Aufruf , daß
2500 Leute, die auf dem Boden der Republik stehen, sich zur
Verstärkung der Polizei melden sollen. Der Aufruf wird
von der sozialdemokratischen Parteileitung und den Gewerk¬
schaften unterstützt.

Goldlohnforderungender Berliner Buchdrucker
Berlin , 7. Nov. Die Berliner Buchdrucker haben in Gotha

beschlossen, nur noch aus der Grundlage der Goldlöhne zu
arbeiten. Der Reichsarbeitsminister hat eine Verständigung
dahin eingeleitet, daß in dieser Woche an die Buchdrucker ein
Vorschuß in Höhe von 1,5 Billionen Mark gezahlt werden soll.
Die Verhandlungen dauern fort.

Plündernde Sonderbündler
Esten, 7. Nov. In Dnisburg -Hochfeld versuchten Sonder¬

bündler eine Brotfabrik zu plündern . Arbeiter der Krupp¬
werke von Rheinhausen stellten sich ihnen entgegen, woraus
die Sonderbündler auf Rheinschiffe flüchteten und auf die
Arbeiter schossen, von denen 6 schwer verletzt wurden. Bel¬
gische Gendarmerie nahm die Sonderbündler fest.

Kaiserslaulern , 7. Nov. Die Sonderbündler sind in Kai¬
serslautern noch immer Herr der Lage ; ihr Führer ist der
angebliche Vertreter der freien Bauernschaft, Orbis.  Die
freie Bauernschaft erklärt , daß sie mit Orbis nichts zu tun
haben wolle. Da den Sonderbündlern die Lebensmittel
mangeln , fangen sie an zu plündern ; viele sind ausgerissen.
Die Schriftleiter der Zeitungen weigerten sich, zu arbeiten,
wenn die Blätter beschlagnahmt würden.

In Pi -rmasens  wurden mehrere Geschäfte von Ar¬
beitslosen geplündert. In dem Zusammenstoß mit der Poli¬
zei wurden eine Person getötet, mehrere verletzt.

Kreuznach, 9. Nov, Die Sonderbündler haben sich der
Druckpressen für Notgeld bemächtigt. Sie brachten bereits
für über 10 Billionen in den Verkehr.

' Auch' Goldanleihe wird «^ genommen
Berlin , 7. Nov. Auf der Reichsbank in Düsseldorf wurden

am 31. Oktober von der französü-̂ en Besetzungsbehörde700
Billionen Mark fortgenommen. Am selben Tage wurde
durch die französische Zollbebörde in Neviges ein von Elber- !
feld nach Velbert gehender Geldtransport mit 640 Billionen !
Mark Reichsbanknoten und 17010 Mark Goldanleihe weg- !
genommen. >

Die Ueberwachungskommissionerschein! wieder
Paris , 7. Nov. Wie die Blätter berichten, hat die Bot-

schcrfterkonferenz am 3. November der deutschen Reichsregie¬
rung die Wiederaufnahme der militärischen
Ueb/erw achung  in ganz Deutschland einschließlich
Bayerns angekündigt. Die Ueberwachnngsoffiziere werden
ihre Tätigkeit in Uniform  ausüben . Wenn die Ant¬
wort nicht bis 10. November gegeben werde, sollen Sank¬
tionen  angewendet werden.

Das Hin und Her vor der Sachversländigenkonferenz
London, 7. Nov. Lord Curzon  gab in d:r britischen

Reichskonferenz vertrauliche Mitteilungen über die Antwort
der französischen Regierung zur Sachverständigenkonferenz.
Wie verlautet , wird die englische Regierung in einer neuen
Note cmfragen, für wie viel Jahre Poincare die deutsche Zah¬
lungsfähigkeit abschätzen lassen möchte. Eine ähnliche Frage
wird die Regierung in Washington nach Paris richten.

In einer Rede in Deal sagte der Unterstaatsselretär im
Auswärtigen Amt, Mac Neill,  die englische Regierung
wünsche, daß der Vertrag von Versailles aufrecht erhalten
bleibe. Diese Politik werde durch die Besetzung des Ruhr¬
gebiets nicht beeinflußt. Der Sachverständigenausschuß müsse
vor allem untersuchen, in welchen ausländischen Banken sich
die deutschen Kapitalien befinden.

Die amerikanaischeRegierung soll nach Reuter der Ansicht
sein, daß die Sachverständigen eine Besprechung der Be¬
setzung des Ruhrgebiets nicht vermeiden können.

Vorwand zur Hinkerlreibung der Sachversiändigenkonferen;
Paris , 7. Nov. Havas meldet, die französische Regierung

verfolge die Vorgänge in Deutschland mit größter Aufmerk¬
samkeit. Im „Matin " wird halbamtlich erklärt, Frankreich
müsse an feine „Sicherheit" denken. Das Aufflamemn der
Rachestimmung in Deutschland sei so wichtig, daß die Möglich¬
keit der Rückkehr des Kronprinzen , bei der die holländische
Regierung untätig bleibe, von nebensächlichem Interesse sei.
Non .Berlin zu verlangen , daß dem Kronprinzen die Rückkehr
nicht erlaubt werde, sei aussichtslos, wenn Tausende sich für
den Bürgerkrieg bewaffneten. Diese Lage scharf ins Auge zu
fassen, wäre für die Verbündeten viel wichtiger, als die Prü¬
fung der Sachverständigen.

Württemberg
Stuttgart , 7. Nov- Vom Landtag.  Die Fraktion

der Bürgerpartei und des Bauernbunds hat sich dem Antrag
der Sozialdemokratie auf baldige Einberufung des Landtags
angeschlossen.

Der Fleischpreis wird ab 8. November erhöht für Ochsen-
und Rindfleisch1. Güte ISO (gestern 100), Rindfleisch2. Güte
135 (90), Kuhfleisch1. Güte 120 (80), 2. Güte 100—110 (65
bis 75), Kalbfleisch 150 (105), Schwieinefleisch 150 (105)
Hammelfleisch 135 (90), Schaffleisch 100—110 (65—75) Mil¬
liarden Mark. Die Preise sind auf den Dollarkurs eingestellt
und werden mit ihm sich entsprechend ändern.

Haussuchung. Das Büro des Republikanischen Reichs¬
bunds und eines seiner Mitglieder ist durch Beamte des Stutt¬
garter Polizeipräsidiums mit einer Haussuchung bedacht
worden.

produktive Erwerbslosenfürsorge. Der Landesverband
der württ . Industrie veranstaltet am Freitag , den 9. Novem¬
ber, nachmittags l44 Uhr, im Stuttgarter Handelshof eine
Versammlung, in der Generaldirektor G. Kilpper über die
Umwandlung de/ gesetzlichen Erwerbslosensürsorge in eine
produktive Einrichtung sprechen wird.

Ludwigsburg , 7. Nov. Die Goldmark.  Die hiesige
.Polizei ist gegen verschiedene Geschäftsleute eingeschritten, die
für ihre Waren ganz oder teilweise wertbeständige Zahlungs¬
mittel gefordert haben.

Herrenberg. 7. Nov. Eröffnungsfeier.  Die neu¬
erstellte Landwirtschaftsschule wurde mit einer schlichten Er¬
öffnungsfeier ihrer Bestimmung übergeben.

Weingarten , 7. Nov. Betriebseinstellung.  Die
Mrsonenbahn Ravensburg —Weingarten —Baienfurt hat den
Betrieb eingestellt. Im Gcmeinderat wurde getadelt, daß die
Direktion sich nicht mit den Kollegien vorher verständigt habe,
da Gsmeindebeiträge aus^ tsreich gewesen wären.

Balingen , 7. Nov. F l ei s chv e r s o r g u n g. Um der
Einwohnerschaft in der gegenwärtigen Zeit der Fleü-'üsue-

j rung entgegenzukommen, ließ die Stadt in der vorletzten
Woche einen städt. Farren für Rechnung der Stadt zum Preis
von 800 Millionen Mark das Mund verkaufen.

Geislingen a. St -, 7. Nov- Ein Pferdemarktohne
Geschäft.  Der erstmals abgehaltene Pferdemarkt war
vom Wetter nicht begünstigt und stand unter dem Druck-er
Geldentwertung . Die ländlichen Pferdehalter wollen nichts
verkaufen, oder nur gegen wertbeständige Objekte, und die
Händler haben wenig in den Ställen , auch sind die Siefen
zu groß. Der eigentliche Markt war daher so gut wie nicht
befahren, und ob bezüglich der in den Wirtsstallnngen unter¬
gebrachten Tiere ein Handel zum Abschluß kam, konnte nicht
festgestellt werden.

Rottenburg , 7. Nov. ZuTodegestürzt.  Polizeiober¬
wachtmeister Höschle stürzte so unglücklich die letzten Stufen
einer Treppe herunter , daß er einen schweren Schädelbruch
davontrug . Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben,
ist er gestorben.

Ravensburg , 7. Nov. Erwischt.  Der StadtgeldfälsM
ist bereits ermittelt und unschädlich gemacht worden. Es soll
sich um einen Schneider handeln. Die Festnahme schließt
natürlich nicht aus , daß von ihm oder vielleicht von anderen
gefälschte 50 Milliardenscheine sich noch im Umlauf befinden.

*

Heidelberg, 7. Nov. Die Polizei beschlagnahmtehier einen
Eisenbanhwagen Kartoffeln, weil der betreffende Kartoffel¬
händler von Karlsruhe den Wagen wieder an den Absender
zurückbefördernwollte, da die Zahlung in Goldmark vom Ab¬
nehmer verweigert wurde.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 8. November IS2S.

Aufwertung von Allenkeilsbezügen. Geldrenten aus Al¬
tenteils- (Leibgedings-) Verträgen sollen nach Möglichkeit
durch Naturalleistungen oder den jeweiligen Wert solcher(Mr
turalwertrenten ) ersetzt werden. Die Aufwertung erfolgt in
einem besonderen Einigungsverfahren durch das Amtsgericht:

Der Viervreis wurde von den .württ . Brauereien ab
8. Nov. auf 40 (26) Milliarden sür lOprozentiges Lager¬
bier für das Liter im Faß erhöht. Das 0,3. Literglas kommt
somit auf mindestens 20 (13) Milliarden Mark. .

Die Meßzahl für die Bezüge der Beamten  usw. ist ür
das zweite Novemberviertel 1923 auf 14 Millionen festgesetzt
worden . Der Gehalts -(Vergütungs -)Faktor für das zwme
Novemberviertel gegenüber dem ersten Novemberviertel be¬
trägt 1,3768.

Umlaufende Zahlungsmittel sind 1. das einzige gesetzliche
Zahlungsmittel , die Papiermark , deren Annahme auch i«
Scheinen von niederem Nennwert" nicht verweigert werde«
darf , 2. Hilfszahlungsmittel : Wertbeständige Reichsanlechs
(Goldanleihe), Dollarschatzanweisungen, Notgeld der Eisen¬
bahn und Post , Schatzanweisungen der Bundesstaaten , 3-
Württemberg , Baden , Hessen, Bayern usw-, ausländische No^
ten und das Notgeld der Gemeinden, das indessen in tunlicher
Bälde eingezogen werden soll. Für Goldanleihe und Dollar--
schatzcmweisungen wird täglich der amtliche Kurs festgesetzt
Die Zahlung in Devisen (ausländischen Zahlungsmitteln^
darf nicht gefordert  werden , dagegen ist die Zahlung M
Devisen im Einverständnis mit dem Verkäufer zulässig. Von
der Rentenmark , die Ende dieser Woche ausgegeben rperLM
soll, sind 70 Millionen Stück fertig gestellt.

Sachbezüge beim Steuerabzug vom 4. bis 10. November.
Die auf 1. November festgesetzten Wertsätze für Sachbezüge
gelten in der Kalenderwoche vom 4. bis 10. November werter.

Hiebe stall Geld! Die ersten wertbeständigen Geldscheins
sind kaum im Umlauf, und schon haben unsaubere Elemen^
ihre Hände im Spiel und suchen diese Scheine an sich zu ori
gen. Ueberall reisen sie herum, stehen an den Ausgangen oe
Fabriken und suchen sich mit denen in Verbindung zu 1̂ 8 n,
die solche Scheine besitzen. Sie bieten teilweise brs zum Vop
pellen des Betrags in Papiergeld . Leider gibt es viele, ^
sich dadurch bestechen lassen, ihre Scheine zu verkaufen, 1
diesen Aufkäufern das unsaubere Gewerbe mit einer nuy



kiaen Tracht Prügel zu verleiden. Dieses Geschmeiß, Las
ohne ehrliche Arbeit auf Kosten der anderen lebt, treibt durch
sein schmutziges Handwerk alle Preise noch viel weiter in die
Höhe, weil sie das Papiergeld immer mehr entwerten. .

Gemeinnütziges.
Eicheln-liaffcc als Heilmittel. Ein gutes 'Mittet gegen

Drüsenkrankheiten ist der Eicheln-Kaffee, den man aber auch
als tägliches Getränk benutzen kann, denn er steht dem
Bohnenkaffee nicht viel nach. Die Zubereitung ist folgende:
Sobald die Eicheln reif geworden sind, werden sie gesammelt.
Die langen sind den runden vorzuziehen. Sie werden mit
einem Messer von ihrer grünen Schale befreit und der Breite
nach durchgeschnitten. Da man sie der Länge nach gespaltet
findet, so ist dann jede Eichel in vier Stücke geteilt. Sa vor¬
gerichtet, werden die Stücke abends mit kochendem Wasser
bedeckt, am nächsten Morgen abgegossen und, weil sie lehr
zum Schimmeln geneigt sind, in einem mäßig gebeizten Ofen
getrocknet. Sie werden danach, in einem Säckchen trocken
und lustig hängend, aufbewahrt und wie Kaffee gebrannt,
wobei die Färbung weder zu hell, noch zu dunkel sein darf.
Da sie inwendig nicht so rasch gebräunt werden, als es von
außen geschieht, so breche man einige Stücke durch, um
sie beurteilen zu können. Es liegt darin eine große Zeiterspar¬
nis , die ganze Quantität nacheinander zu brechen und zu
mahlen. Der Kaffee wird dann , wie es beim Runkelrüben¬
kaffee geschieht, in Steintöpfe gedrückt, zugebunden und muß
stehen bleiben. Denn je älter er ist, desto besser wird er
schmecken un-d auch als Heilmistel wirken.

Allerlei
Turnerkinderhilfe. Die Vereine des Deutschen Turner¬

bunds in Linz (Obcrösterreich ) nehmen eine große Zahl
Kinder deutscher Turner je auf drei Monate als eigen auf.
Zunächst kommen einige hundert Kinder aus Sachsen an
die Reihe.

Zigan 'enjuMÄmn. Im Januar nächsten Jahrs will man
in Ne'uyork die Tatsache, daß die Zigarre gerade 125 Jahre
existiert, besonders feiern. Die Tabakshändler treffen bereits
allerhand Vorbereitungen , um die Jubilarin gebührend zu
ehren- In erster Reihe ist eine Theatervorstellung zu
höherem Ruhm der Zigarre geplant.

Großer Silberdiebstahl. In den Speisesaal des Schlosses
Hirschhügel bei Uhlstädt (Sachsen-Altenburg), das der Grä¬
fin Henkel v- Donnersmarck gehört, wurde, während die Be¬
sitzerin verreist war , eingebrochen. Sämtliches Tafelfilber,
zum großen Teil altes, kostbares Familiengut , wurde ge¬
raubt . Wahrscheinlich ist der Diebstahl unter Beteiligung
eines Ortskundigen von großstädtischenSilberdieben ausge¬
führt worden. Der Wert der gestohlenen Sachen geht in die
Pausende von Billionen.
. f-Riesendiebstahl in der Reichsschuldenverwallung. In dem
Gebäude der Reichsschuldenverwaltung in Berlin ist ein
Paket abhanden gekommen, das 1000 Stück Schatzan¬
weisungen des Deutschen Reichs von 1923, Buchstabe O, mit
den Nummern 1222 001—1 223 000 über je 21 Goldmark
gleich 5 Dollar enthielt, ausgefertigt auf den Namen „Gru-
zrow". Wahrscheinlich ist das Paket gestohlen worden. Es
handelt sich um einen Verlust von 2100 Billionen Mark.

300 000 Bücher verbrannt . Mit dem Brand eines Lager¬
hauses in Bern wurde der ganze Verlagsvorrat der Buch¬
handlung Franke , einer der größten der Schweiz, vernichtet.
Ungefähr 300 000 Bücher, zum Teil unersetzlich, sind ein
IRaub der Flammen geworden.

Grubenunglück. In einer Kohlengrube in Charlestown
sWestvirginia, Amerika) wurden 12 Bergleute durch schla¬
gende Wetter getötet; 30 sind in der Grube noch eingeschlossen.

Wo bleiben die alken Konversations-Lexika? Trotz der
wahnsinnigen Teuerung entschließen sich die Verleger der
großen Nachschlagewerke, in gewissen Zeitabständen neue
Auflagen herauszugeben. Selbstverständlich sind damit d'

An die Leser der württembergischen
Tageszeitungen

Die deutschen Zeitungen haben wieder eine Woche empfind¬
lichster Verluste zu verbuchen. Die am vorigen Dienstag bei
einem Dollar-Mittelkurs von 65 Milliarden Mark festgesetzten
Bezugspreise hatten nach ihrem Eingang bei den Zeitungs¬
verlagen nur noch den sechsten Teil ihres Wertes . Nicht ein¬
mal zu den Löhnen und Gehältern reichten diese Beträge
mehr hin. Papier , Farbe , Blei und alle anderen Stoffe kön¬
nen schon seit vielen Wochen nicht mehr gekauft werden. Ueber
alle Maßen trosüos sieht die Zukunft der Zeitungen aus . Fast
läßt sich die Stunde errechnen, wann das letzte Kilogramm
Papier bedruckt ist, womit die Zeitungen automatisch zum Er¬
liegen kommen müßten. Diese Erscheinung ist weder die
Schuld der Zeitungen noch der Leser. Heute, Mittwoch, müs¬
sen nun die Zeitungspreise bei einem Dollarstand von 630
Milliarden Mark neu festgesetzt werden. Das größte Finanz¬
genie kann nicht wissen, wie sich die Geldverhältnisse in dem
nächsten Wochenabschnitt gestalten werden. Die Gefahr ist
überaus groß, daß eine weitere Geldentwertung von nie da-
gewescnem Ausmaß eintreten könnte. Die Zeitungsverlage
aber müssen unter allen Umständen ihre Arbeiter und Ange¬
stellten bezahlen und die Zahlungsverpflichtungen für die not¬
wendigsten Bedürfnisse zur Aufrechterhaltung der Betriebe
erfüllen. Dazu sind sie nur in der Lage, wenn ihnen die Mit¬
tel nach dem jeweiligen Geldwert zufließen. Angesichts solcher
Zustände sehen sich die Zeitungsverlage zu dem Vorbe¬
halt  gezwungen, den Bez -ugspreis  ihrer Zeitungen b e i
einem weiteren , besonders starkenSturzder
Papiermark entsprechend zu erhöhen,  d . h.
nötigenfalls einen neuenBe zugspreis  bekanntzugeben
und zu erheben. Es liegt also im eigensten Interesse der Zei-
tunasleser, die Bezugsgebühren so schnell als möglich zu ent¬
richten.

Stuttgart,  den 7. November 1923.
Verein Württembergischer Zeikuagsverleger E. V.

Der durch die Preiskommission des Vereins Württ . Zeh
tungsverleger für die heute, Donnerstag , beginnende Bezugs¬
woche bestimmte vorläufige  Bezugspreis , der für sämt¬
liche Zeitungen eine nennenswerte Erhöhung erfahren mußte;
stellt sich für unsere Zeitung auf

43 Milliarde»

Verlag „Der Gesellschafter ".

älteren Ausgaben überholt. Man denke nur an das Gebiet
der Technik oder man suche im Brockhaus, Meyer , Herder,
aus dem Jahre 1890 einmal das Wort Flugzeug oder Ra¬
dium oder Unterseeboot. Die meisten Geistesarbeiter sind,
soweit sie das nötige Kleingeld dazu haben, genötigt, sofort
die neue Auflage zu beschaffen, auch wissenschaftliche Ver¬
eine, Büchereien, Behörden usw. folgen dem Beispiel. Die
Folge ist, daß zahlreiche ältere Auflagen wieder auf Len
Markt kommen. Sie werden heute teuer genug bezahlt-
Wo bleiben aber diese alten Lexika? Ein Teil wird natur¬
gemäß von Leuten gekauft, denen die neueste Auflage zu
teuer ist. Aber die anderen ? Oft jahrzehntealte Schwanen?
Makulatur ? — Weit gefehlt! Sie sind ein beliebter Aus¬
fuhrgegenstand geworden. Die Deutschen in Uebersee sind
Käufer. Sie könnten sich natürlich dank ihrer Valuta die
neueste Auflage kaufen. Aber sie brauchen ja gar nicht alle
17 oder 24 Bände- Ihnen genügt mal einer, mal zwei, mal
drei Bände . Der Winter ist lang , und ihrem Bildungsbedürf¬
nis scheint der Band Murrhardt bis Phoros ebenso zugänglich
wie alle Bände A—Z. Die fahrenden Händler, die in die
dünnbevölkerten Gegenden Australiens , Westamerikas und
Afrikas kommen, geben die Bände gern einzeln ab. Das
Geschäft ist recht lohnend. So kann es kommen, daß ein Kon¬
versationslexikon, das einmal mit allen seinen Bänden in der
Bücherei eines berühmten deutschen Gelehrten stand, schließ¬
lich im Wilden Westen unter allerhand Leute kommt. Ein
Band wandert in eine Goldgräberhütte , zwei Bünde kauft
ein Schankwirt, drei Bände nimmt ein biederer Farmer usw-

56) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

Liebtest du mich so, wie ich dich, so würde kein Raum sü: solche
Bedenklichkeiten in deinem Herzen sein, du würdest in einer Zu¬
kunft, . die uns die Freiheit gäbe, uns ganz anzugehören, nur
das höchste Glück erblicken und vertrauend dem Manne folgen,
von dem du weißt , daß du seine ganze Seele besitzest. Sei es
drum ! Wenn ich deine ganze Seele nicht besitze, so wie du die
meine besitzest, so gibt es ein Wesen wenigstens , was sie besitzt,
und dieses Wesen wird die Macht haben, dich zu dem zu be¬
stimmen, was du mir abschlägst."

„Was willst du sagen ?" rief Marcelline aus.
»Ich sagte dir vorhin , daß ich die Macht habe, dich zu zwin¬

gen, mir zu folgen. Ich drückte mich verkehrt aus . Nicht in
meiner Hand liegt diese Macht, es ist ein anderes Wesen, das
dich sich nachzuziehen vermag —"

„Wen , o mein Gott , wen kannst du meinen ?"
„Brauche ich dir das noch zu sagen ? Ich meine Leopold !"
„Leopold !" fuhr Frau Marcelline empor, sich straks aufrich-

lend und die Hand nach Duvignot ausstreckend. „Leopold —
was ist mit meinem Kinde, was weißt du von meinem Kinde?
Rede, rede, was ist mit ihm, wo ist es ?"

„Es ist in Frankreich !"
„In Frankreich ? In deinem Lande ?"
„In meinem Lande , in meiner Heimat , in der Bretagne,

wohl gehütet , wohl aufbewahrt !"
„In deinem Lande — und da ist Leopold ! Und dos sagst

du mir erst heute, erst jetzt! O du belügst mich, du entsetzlicher
Mensch !"

„Ich spreche die Wahrheit !"
„Es kann nicht wahr sein, es kann nicht sein. Wie könnte

Benedicts , nachdem sie das Kind entsührt , es nach Frankreich, I
in dein- Gewalt gebracht haben ?" I

„Behaupte ich das?  Aber könnten meine Nachforschungen
nach dem geraubten Knaben nickt erfolgreicher und glücklicher
gewesen sein als die deinen ? Könnte es mir nicht gelungen
sein, ihn aufzufinden , und ihn, meinen Sohn , mein Eigen , das
nach allen Gesetzen der Natur mir gehörte, dann in meiner
Heimat in Sicherheit zu bringen und mir als einen teuren
Schatz, als mein Liebstes da zu bergen ?"

„Das —. das sollte die Wahrheit sein, das behauptest du?"
> „Ich behaupte es, ich schwöre es dir , daß das Kind in mei¬

nen Händen ist. Gibt es einen Schwur, der dich überzeugt, so
nenne ihn mir , ich will ihn leisten. Bei meiner Ehre ? Das
genügt euch Weibern nicht, ihr wißt nicht, was einem Manne
seine Ehre ist. Bei der Asche meiner Mutter ! Ist dir das
genug ?"

„Aber wie war dir das möglich —"
„Ich habe das Kind Grand de Väteillere anvertrauH ich

habe es ihm auf die Seele gebunden, er hat es in die Nach¬
barschaft von Rennes geführt , zu einer seiner Tanten , die auf
dem Lande lebt . Ich hörte lange nichts von ihm, aber sein
letzter Brief sagte mir , daß das Kind wohl sei."

„lind mir . mir verschwiegst du das ?"
„Ich verschwieg es dir — vielleicht in der Voraussetzung

einer Stunde wie diese; einer Stunde , wo ich die Demütigung
erlebe, zu sehen, daß meine Bitte . Verlaß mich nicht und folge
mir , machtlos an dir abgleitet , wo ich dir sagen muß: Folge
mir denn zu deinem Kinde , du wirst sonst dein Kind nie Wie¬
dersehen. Hatte ich recht ?" fuhr er. als Marcelline nicht ant¬
wortete , mit Bitterkeit fort , „hatte ich recht, als ich dir sagte,
ich könne dich zwingen ?"

Marcelline stand wie erstarrt , wie versteinert . Sie war toten¬
bleich geworden. Nur in ihren unheimlich vergrößerten Augen,
die auf ihm ruhten , schien noch Leben zu sein. So blickte sie ihn
an, daß ihm unheimlich zumute wurde , daß er die Brauen zu-
sammenzog und gebieterisch sagte . „Nun , so rede doch endlich!"

Volksopfer-Notmünzen. Als Beitrag zur Linderung der
Not im besetzten Gebiet sind mit amtlicher Genehmigung Not-
aeldmünzen des Deutschen Volksopfers im Nennwert von
50, 100 und 500 Millionen Mark nach dem Entwurf von
Bros. Kolbe-Berlin herausgegeben worden. Die Münzen
sind von der Staatsmünze in Berlin in Messing versilbert
und vergoldet geprägt worden. Die Vorderseite zeigt den ge¬
fesselten Prometheus , dem ein Geier die Leber aus dem
Leib hackt, die Rückseite als Sinnbild der Befreiung eine lo¬
dernde Flamme mit der Umschrift: Deutsches Volksopfer
Ruhr und Rhein 1923, dazu die Wertbezeichnung. Die
Münzen sind zum Preis von 1, 2 und 3 Goldmark durch di«
Reichsgeschäftsstelle des Deutschen Volksopfers, Berlin W. 8,
Wilhelmstr. 62, und durch die Landesausfchüsse zu beziehen.
Alle drei Münzen zusammen werden zu 5 Goldmark ab¬
gegeben. _ _

^Kchienmg 'imd Universität. Wie in Sachsen, hat sich aüchj
in Thüringen das Verhältnis zwischen Regierung und Uni¬
versität (Jena ) immer mehr zugespitzt. Der Kultminister
Greil  hat , ohne den akademischen Senat zu befragen-
einige „Professoren" ernannt , die keinerlei Befähigung zu
diesem Amt mitbringen. Auf die Beschwerde der Universität
erklärte Greil , daß :die Berufungen nur erfolgt seien, weil
die Betreffenden Marxisten seien. Die Universität Hube sich
nicht einzumischen, sie sei nicht anders zu bewerten als
irgendeine Dorfschule. (Greil war seither Volksschullchrer.)
Der Minister verlangt ferner, daß alle amtlichen Schrift¬
stücke des Rektors, des Senats und der Fakultäteten , die sich
nicht auf den inneren Verkehr der Universität beschränken;
vor ihrer Herausgabe dem Ministerium vorzulegen sind.

Kehren Sie recht bald wieder! Der Republikanische Reichs¬
bund, Ortsgruppe Berlin , sandte an den vormaligen säch¬
sischen Ministerpräsidenten Zeigner  folgendes Tele¬
gramm : „Kehren Sie recht bald wieder, aber dann nach
Berlin !"

Lohnzahlung in Ledersohlen! Die Lederfabrik A. Goedel
in Borna (Sachsen) macht bekannt : Mangels genügender
Zahlmiktel bin ich gezwungen, meinem Personale bis auf
weiteres einen Teil des Verdienstes in Naturalien — unh
zwar in Ledersohlen — auszuzahlen. Diese Sohlen sind durch
Etikett mit Firmenstempel besonders kenntlich gemacht und
mit Tagespreis versehen. Ich bitte die Geschäftsleute, dieses
gegenüber Papiergeld viel wertbeständigere Zahlmittel an
Stelle von Bargeld mit in Zahlung zu nehmen und hierdurch
meine Arbeiterschaft in dem Erwerbe von dringlich benötig-'
ten Nahrungsmitteln zu unterstützen. Lederstücke, die oben
angeführte Merkmale meiner Firma nicht tragen , bitte ich
zurückzmveisen. -- -- - -

Chicago die Patenstadt Leipzigs. Der in Leipzig wel¬
lende amerikanische Schriftsteller White hat eine großzügige
Unterstützung der geistigen Arbeiter Leipzigs eingeleitet. Aus
fünf Berufsgruppen sollen hervorragende Persönlichkeiten
ausgesucht werden, die in Chicago Vorträge halten. Die
Geldmittel sind von Chicago gesichert. Zwischen den beiden
Städten soll sich fiir diese Zwecke eine Art Patenstadtver¬
hältnis herausbilden , das auf weitere Städte Deutschlands
und Amerika sich ausdehnen wird.

Flugleiskung. Der englische Hauptmann F . L. Barnard
hat, wie die Londoner „Times " mitteilt , den Flug von Lon¬
don nach Köln am Sonntag in einem Flugzeug der Instons-
Linie mit einer Ladung von über dreiviertel Tonnen in zwei
Stunden fünf Minuten ausgeführt.

Novembergewitter. Die Westküste von Schleswig-
Holstein  wurde von schweren Unwettern betroffen. Die
Bahnstrecke Rendsburg —Husum ist durch Hochwasser unter¬
brochen. Mehrere Gehöfte wurden durch Blitzschläge ge¬
troffen, wobei viel Vieh und große Erntevorräte vernichtet
wurden.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 7. Nov . 631 575 000 OM (421 030 000 000). Kurs

in Neuyork 4 Billionen , London 20 Billionen für ein Pfü . Sterl .,
Amsterdam 2,15 Billionen für einen Gulden.

Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 6. Nov .: in
Lolland 1,0, Belgiens,9 , Norwegen 1,8, Dänemark 1,5, Schweden

„Du hattest nicht recht!" stieß sie kaum hörbar hervor . „Nein,
bei Gottes rächendem Strafgericht nicht! Du der Verbündete
dieser Benedicts , um mir den größten Schmerz meines Lebens
zu bereiten !"

„Das war ich nicht, ich war nicht ihr Verbündeter ."
„Und wenn auch, du konntest meine Angst um das Kind,

meine Qual sehen und doch sagen, du liebst mich! O unerhört,
unerhört , unerhört !"

Sie sank in ihren Sessel zurück, sie schlug ihre Hände vor das
Gesicht und brach in bitteres Schluchzen aus.

„Gib mir mein Kind," rief sic aus , „gib mir mein Kind zu¬
rück, und dann , dann laß mich nie, nie wieder den Vater dieses
Kindes sehen!"

„Marcelline !"
„Ich will mein Kind von dir , nichts, nichts als das . Gib

mir mein Kind zurück!"
„So faste dich doch! Du wirst mit mir kommen, wir wer¬

den zusammen cs Wiedersehen"
„Mit dir ? Nie . nie ! Aber ich werde es mir holen, ich

werde es zu suchen, zu finden wissen; ich werde barfuß gehen
und mich von Tür zu Tür betteln , wenn es sein muß, um mein
Kind wiederzuerlangcn ; ich werde seinetwegen alles , alles opfern,
ich werde meinen Rus mit Füß -n treten lasten, ick, werke alles
tun , was ein Wcib tun kann, nur das eine nicht, dir Menschen
ohne Seele und ohne Herz im Leibe zu folgen. Bei LaLt, dies
scheidet uns auf ewig !"

„Marcelline, " ries Duvignot leidenschaftlich ans . „mach' mich
nicht rasend, nichr ic-ll. Dies ist nicht dein letztes Wort , oder —"

„Es ist mein letztes, unwiderruflich !"
„Wen» ich di, alles auseinandersetzeo könnte, was mich be¬

st im ntte. was mich zwang —"

(Fortsetzung folgt .)



I, », Italien 4Z, London 1,1, Neuyork 1,0, Paris 3F, Schweiz 1,1,Spanien 1,4.
Goldankoufsprcis Ser Deichsbank am 6. Nov . 1926 758 0M0M

Paviermark für ein Zwanziqmarkskück.
Slenererhöhung ab 8. Nov .: Salz 3.12 Milliarden , Zucker

(Stärke ) 2.58, Gebrauchszucker 6.46 Milliarden f. d. Kg. Die Bier¬
steuer wird von 68.151 auf 290.619 bis 83.110 auf 354413 Milliar¬den Mark erhöht.

Das Hotel- und Gafkwirksgewerbe führt ab 8. November die
Goldmarkrechnung ein, die Schlüsselzahl fällt dann weg.

Ein Paar Skieselsohlen kostet in Berlin ab 4. November 170Milliarden Mark.
»

Im Altmekallmarkk war in voriger Woche da? Geschäft infolge
der raschen und außerordentlichen Markentwertung unregelmäßig.
Tigelrecht verpackt wurde bei größeren Mengen für das Kilo in
Milliarden bezahlt: Altkupfer 70- 80. Altrokgüß 50—60, Messing-
späne 45—50, Gußmeffinq 50- 55. Messinqblechabfälle 55—65, Alk-Zink 25—30, neue Zinkabfälle 35—40, Älkweichblei 35- 40, Alu¬
miniumblechabfälle 98/89 Prozent 130—140, Lötzinn 30 Prozent120—130.

Goldmarkpreise auf der württ . Haukeversteigerung. Auf der
Versteigerung der Württ . Häuteaukkionszentrale am 6. Nov . wur¬
den folgende Goldmarkpreise erzielt: Ochsenhäute 20—29 Pfd . 0.89;30- 49 0.95L—1.10L: 50—59 0.97—1.01: 60—79 1.5: 80—99 1.02
vis 1.10: 100 und mehr 0.97ch: Ninderhäuke bis 29 1.41: 30—49
1.92—2.13: 50—59 1.72L—1.88F ; 60—79 2.19—2.24,5.- Kuhhäute
30- 49 2.39—2.40: 50—59 1.94—2.02: 60—79 1.95—2.19: Farren-
häute bis 29 2.59: 30—49 2.64—2.77: 50—59 1.88—1.99: 60—79
1.93—2.07: 80—99 1.56: 100 und mehr 1.05: Nordd . Häute 1.86:
AusschußhSllke 1.25: Kalbfelle bis 9 Pf ». 1.40—1.97, über 9 Pfd.
1-37—1-99: Fresserfelle 1D9: gesalzene Hammels. 0L5, trockene 0.70.

Stuttgarter Börse, 7. Nov . Wie nicht anders za erwarten war,
folgte heute der vorgestrigen stürmischen Aufwärksbewegung die
Gegenwirkung , da Geldmangel sich stark bemerkbar machte und
vielfach Veranlassung zu Verkäufen gab. Die Folge davon waren
starke Kursrückgänge, die sich ungefähr auf 50 v. H. der Montags-
nokizen belaufen haben. Auf dem Markt der Festverzins¬
lichen  zeigte sich die gewohnte Festigkeit bei stramm anziehenden
Kursen. In Goldanleihe und Dollarschahanweisun¬
gen  war zur Berliner Notiz Material nicht erhältlich. — Bank¬
aktien (in Milliarden Prozent ): Hypothekenbank 500 (1200),
Notenbank 5000 (7000), Vereinsbank 2000 (5000). Brauerei¬
werke:  Naoensburg 1000 (3000), Nekkenmeyer 1000 (3000),
Hohenzollern 2000 (5000), Eßlinger 3000, Walle 2000 (5000), fange
1800 (4900). Metallakkien:  Feinmechanik 30 000 (55 000),

DSMSk 25000 (3-7000), Metallmaren ro 000 (30000)/ Andreas
Koch —, Gebr . Iunghans 5000 (8000). Maschinenworts:
Daimler 1800 (3000), Magirus 1800 (5000). Eßlingen 3000 (10000),
Lairpheimer 40 000 (35000), Hesser 1000 (6000), Weingarten 80M
(15 000), Neckarsnlmer 1500 (6500). Spinnerei « kkien:  Er¬
langen 7900 (12000), Unterhäuser: 30000 (50000), Kolb-Schüls
6000 (17000), Pfersee 30000 (50 OM), Kottern 50 OM, Bietigheim
70000 (50000), Kuchen 12 OM (20 OM), Eßlingen 20 OM (30000),
Kattun und Leinenindustrie blieben behauptet . Sonstige
Werts:  Anilin 27 OM (35000), Bremen -Bestgheimer 35 MO
(45 OM), Zementwerk Heidelberg 8MN (10 OM). Komkaq 500 (25M),
Derlaqsanstalt 7500 (9000), Knorr 3VM (70M), Köin-Rottweil 50M
(21 OM), Leibbran- 800 (3500), Otto Krumm 1400 (6500), Salzwerk
Heilbronn 45 OM (80000), Sekt Wachenhelm —, Stuttg . Bäcker-
Mühle 3500 (12 000), Stuttg . Vereinsbuchdruckerei 5M (800), Skukk-
Varker Zucker 4500 (15 000), Stuttg . Gipsgeschäfi 5M0, Stuttgarter
Straßenbahnen 2090, Anion Deutsche Verlagsaesellschaft 25M
(MM ), Zisgelwcrke LudwigSburg MM (9000), Mannheimer Oel
stl OM (8000). Württ . Vereinsbank.

Berliner GekrerdepreifS vm 7. Nov . in Goldmark für IM Mo:
.Weizen 18.M, Noggen 18.30—18.40, Sommergerste 16,40—16.80.
Hofer 15.10—15,50, Weizenmehl 31ck0—33ck0. Roggemnehl 29 bisA2, Kleie 8—8.40.

MeizenmehkpreN. Spezial Nr . 0 der SM ». Mühlenverelnlamrg
Kn Mannheim am 7. Nov. 8—9 Dollar-Goldanleihesiückes. IM Kilo.

Stuttgarter Brotpreis ab 8. November : 65prozentiges Marken¬
frei 46 (gestern 42), TSprozentlges Schwarzbrot 56 GO), WeWrol
M MH MWaröe » das Kilo, ein Brötchen 4 (3.2) Milliarden.

Markte
' SchwNEpvelsS. In Hakl  waren 690 Mllchfchtveine ziigeführt,

lkbovon WO znm Stückpreis von 2M—500 Milliarden verkauft
Wurden. — In Oehrtngen  kosteten Milchschweine 6M Milliar-
lden biS I BMon das Paar . — In Tuttlingen  wurden von
jM zngeführken Mllchschweineu 25 verkauft zum Stückpreis voniSOO- MO Milllardea.

Erailsheinl . 7. Nov . Ein Viehmarkt ohne Meh . Der gestern
Mstge MonakZviehmarkt war mit keinem Stück Vieh beschickt.
Es ist dies zum zweitenmal der Fall , das letztem«! vor ungefähr
tzwei Jahren.

Süddeutsch« Tabakmarkt . Der Einkauf gestaltete sich fetztS
Woche lebhafter . In Hvckeuheim und Seckenheim wurden neue
Sandgrumpen za 33—34 Goldmark der Zentner verkauft , für
iSandvlatt wurden 43—SO Goldmark der Zentner verlangt Und für
1922er Bauerutabake wurden rund 57 Goldmark dN .LAchwLr. bS-
AchL. Nippen gefragt , Prei ^ urw-erLndert.

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesterr
Prag
Ungarn
Argenün.
Tokio

Devisenkurse
6. November

Geld
16458809OM0
2M480M0M
634410M000I 637590MM0
73017000000

112119000000
18953M00M
1895,25 Ma.

4189500000M
2433900MM
754I10000M
5645S900M0

69850M
12469000000

82942000
133665000000
204488000000

Brief
1654I200MM
21052000006

733830000M
112681OMOM
19047M00M'
1904,75 Ma

42IM00M0M
244610M0M
75S8900MM
56741MOOM

M150M
12531MMM

230580M
13433500MM
2055120000M

-V^ 7. Novembek~
Geld

2433900000M
30923000M0
93765000000

107730MMM
16558500MM
2793000M00
2793,0 Ma.

628425000000
35910000M0

111720M0M0
837900000M

89770M
18357000000

3391SM00
1S7505M00M
305235000MV

BM-
244610MM60>
31077M6MÄ
942350M000)

108170MM60
166415000000
28070000000
2807.0 Ma.
63157500000
36090000000

112280000000
84210000000

902Z,>00
18446000000-

34085-000
198495000000
306765000009

ReichSgoldauleihe 420 Milliarden.
Dollarschatzanweisuageu. Kein Angebot.
Goldanleihe 630 Milliarden.
Dollarschatzamveisungeukein Angebot,

Merkzahlea
1 Goldmark Briefkurs Berlin 150 375 OM OM.

Mittelkurs 150 OM OM MO.
RÄchZbmikLlskonk. ,
Gold franken « . . .
Steuerumrechnungssatz
Buchhandelsschlüsiel ,
Buch-druckschlüflej
Großhandelsindex.
Lebensmittel . ,
önduflriestoffe .
Einfuhrwaren .
Inlandwaren.

2 s ' - '
8

M Prozent
94 Milliarden

IM Milliarden
161 Milliarden

7,519 Millionen
18,7 milliardenfach
15,7milliardenfach
24,3milliardenfach
23,6milliardenfach
17,7milliardenfach

Lebenshaltungskosten (29. Oktober): 13 671millionensache.

Das Wetter
. ' Auf ktzr Rückseite des nach Nordosten abgezWenen Lüftwirbels
(st am Freitag und Samstag wechselnd airfheiterndes und wiche;
WüLi ^ eaböen verbundenes Weller zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Kleinhandelspreise. »

ES besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen,
daß der Multiplikator jeweils für volle 24 Stunden
zu gelten hat und zwar von nachmittags HUhr bis
andern TagS nachmittags 3 Uhr. Eine Erhöhung
der Multiplikators im Laufe dieser 24 Stunden ist
als Preistreiberei unzulässig.

Der Multiplikator ist in jedem Schaufenster,
sowie in den Läden an deutlich sichtbarer Stelle als
wesentlicher Bestandteil der Preise auszuhängen.

Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt,
Vorstehendes in ortsüblicher Weise noch besonders
bekanntzugeben.

Nagold, den 7. November 1923.
993 Oberamt : Münz.
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Ab 8. November 1S2S gelte» folgende zohustufe« etr. :

Z

Bei
Berdiei

Stunde
bis zu

einem
ist pro:

Arbeits¬
tag

bis zu

«

Grund-
lohn

gibt sich e

Tages-
beitrag

n:

Wochen¬
beilrag

A«oal

Klaffe

.Kerf, ab 3

Wochen¬
verdienst
bis zu

.ll . 23

Wochen¬
beitrag

1 2.2 17,5 10 0,75 5,25 44 233,33 3,82 3.6 29,2 20 1,50 10,50 45 326,66 5.03 5.1 40,8 30 2,25 15,75 46 466,66 7.24 6,6 52,5 40 3.— 21 .— 47 700 — 10,45 8.7 70- 50 3,75 26,25 48 933,33 14,86 11.7 93,3 70 5,25 36.75 49 1166,66 18,87 15,3 122,5 90 6,75 47,25 50 — 23,28 20,4 163,3 120 9.— 63.—
9 26,2 210 .— 160 12.— 84 .—

10 32,1 256,6 200 15.— 105.—
11 37,9 303,3 240 18.— 126.—
12 43,7 350 — 280 21.— 147.—
13 49,5 396.— 320 24 .— 168,-
14 55,4 443,3 360 27.— 189.—
15 61,9 495,8 400 30.— 210 —
16 bei mehr 450 33,75 236,25

Zs« ! 1 1 Milliarde Mark.
Ab 1. Nov. werden die Krankenvers.-Beiträge nur aus dem tatsächlich be¬

zogenen Lohn berechnet. Er ist also jeweils festzüstellen, wie viel Verdienst
unter Zugrundelegung von 6 Arbeitstagen auf 1 Arbeitstag durchschnittlich ent¬
fällt und darnach ist die Lohnstuse zu bestimmen. Wer die bezahlten Wvchen-
löhne der Krankenkasse nicht anzeigt, muß aus dem Normalwochenlohn dieBeiträge ezahlen.

Die Beiträge zur Arbeitslosenversicherung betragen 20 °/g der Kranken¬
kassenbeitrags. Sie werden von Arbeitgebern und Arbeitnehmern je zur Hälftegetragen. Der Arbeitgeber hat den ganzen Beitrag zusammen mit den Kran-
kenvers.-Beiträgen an die Krankenkasse zu bezahlen. Der Arbeitgeber darf dem'
Versicherten an seinem Lohn 15°/« seines KrankenkassenbeitragS-Anteil « ab-
ziehen. Beitragspflichtig sind alle Arbeitnehmer, die aus Grund der ReichS-
verstcherung gegen Krankheit versichert sind, und ihre Arbeitgeber. Die Beiträgesind erstmals für die Lohnzahlungswoche zu entrichten, die in der Kalender¬
woche vom 5./H . Novbr. endigt.

Nagold , den 6. ll . 23. 994
Bors, des Vorstands: (gez.) J l g. Verwalter: (gez.) Lenz.

— Wir ssbsii un8 InkolKS ster Oelä - —
" Knappheit xsLvnvxeo , kür liie Lnt - 2L
^ lobnnnK unserer ^ rbeilerscdakl ^

Z Vai'selisekL -
sak Oie Oevverbedunlr dlaxolü ru vsr- ^

— venüso , toi dlennverle von 50, 100 2L
unü 500 MUlarüeo. Fester 8kde«L trüAt ^

^ stle Ilotersstirikl stes lokaders unst 1 ^
— Oescküktsküdrers unst wirst nsck Le- D
^ dsdunA stsr XskIanxsmUtsInot von —
^ ster Qsverdsdsnk dlsKolst xsxen E
^ kelcksdsoknotsn eloxelöst . ^

Wir dltten stie Oescküktsieuts von ^
— XsKoIst unst OinxebnoA stle von uns —
— ausKSLedene» Larsstdecks snrunsk - 21
^ men, sts volle Vevkunx vorstsnsten ist. «

öI»»l»IM»lM»»M»»»MMMIIlI»D
lSilSÜWlSilWISlISlIWlZlöllZIWlZIIZVlZS

^ Statt jeder besonderen Einladung!  ü
Emmingen.

Wir beehren uns , Verwandte, Freunde
lOII  und Bekannte zu unserer am 998
^ Samstag , de« 10. November 1S23

MesleiL^
—- . - eto . eto.

in ^ "
grober

k. M. 2si8er, LiiMsvlUL.
dlSKolst.

Druckarbeiten
liefert rasch und preiswert

Buchdruckerei Zaiser , Nagold.

Mitte
müssen bei der fortschrei¬
tenden Geldentwertung
entweder sofort  bei
Aufgabe oder sofort bei
Rechnungserlettuug
bezahlt werden, andern¬
falls der zur Zeit der
Zahlung gültige Zeilen¬
preis in Anrechnung ge¬
bracht werden muß.

Verlag
„Der Gefellschafter-

im Gasthaus z. Krone in Emmingen statt¬
findenden HochzettSfeiersreundlichst einzu-
laden.

Mhtl« Reiz
Goldarbeiten

S . d? Joh . Gg. Renz
Postbote a. D.

Luise Reiz
Tochter der

Joh . Gg. Ren,
Hilfswärter.

Kirchgang 12 Uhr.

kkNlWM
HIL« i lL » 1?Ivi . ^ HL8A» llv

von oinkaokoi'b>8  loinolsi'^uoiijkrung
in verschiedenen Preislagen empfiehlt

Buchhandlung Zaiser, Nagold.
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